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Das Mjährige Regierimgs- ^
jttbZläum

Bedeutsame Kundgebungen des Kaisers.
Der Kaiser verbrachte den Jahrestag der Thronbc

steigung zusammen mit dem deutschen Kronprinzen und
dem Prinzen Heinrich im Großen Hauptquartier. Dabei
wurden folgende Reden gewechselt :

Ansprache des Generalfeldmarschalls
v. Hindenbnrg:

Ew . Majestät bitte ich als ältester vor dem Feind
stehender preußischer Feldinarschall , meine und des Feld¬
heeres ehrfurchtsvollsten Glück- und Segenswünsche zu
dem heutigen 30jährigen Jahrestage des Regierungs¬
antritts alleruntertänigst zu Füßen legen zu dürfen .
Wenn Preußen-Deutschland in den ersten 26 Jahren dieses
Zeitraums sich trotz aller Ränke seiner Gegner des gol¬
denen Friedens erfreuen und wenn es innen einen
glänzenden Aufstieg in allen Werken des Friedens Nach¬
weisen durfte , so dankt es dies der weisen Fürsorge
seines Königs und Kaisers . Und wenn nunmehr fast
4 Jahre Volk und Heer einen bisher in der Geschichte
noch niemals in solchem Maße geforderten und erbrachten
Beweis ihrer Stärke und Lebensberechtigung einer Welt
von Feinden gegenüber abznlegen vermochten, so danken
sie dies wiederum ihrem allergnädigsten kaiserlichen und
königlichen Kriegsherrn, der unermüdlich über die Schlag¬
fertigkeit des Heeres gewacht und sie mit weitem Blick
gefördert hat. Einem Volke von solcher geistigen, schöp¬
ferischen und sittlichen Kraft wollen Neider den Platz an
der Sonne nicht gönnen . Hat sich doch der englische
Ministerpräsident erst kürzlich erdreistet , das Ringen
Deutschlands unter Ew . Majestät erhabener Führung
gegen die Erdrosselungsversuche der Entente eine bös¬
artige Krankheit, eine Pest zu nennen , die ausgerottet
werden müsse . Ew . Majestät erweisen an dem heutigen
Gedenktag dem Generalstab , der Verkörperung des ei'
heitlichen deutschen Heeres, die hohe Ehre, in seiner Mitte
zu weilen . Da verbinden wir mit unserem ehrerbietigsten
Dank die alleruntertänigste Bitte, in dieser Festesstunde ,
während welcher Deutschlands Söhne vorn in Feindesland
mit Begeisterung den entscheidenden Kämpfen

'
entgegen-

Mhen, auch mit in deren Namen das Gelübde unverbrüch¬

licher Treue bis in den Dod erneuern zu dürfen . Möge
der alte Wahlsprnch „Vorwärts mit Gott für König und
Vaterland, für Kaiser und Reich !" dahin führen , daß
Ew . Majestät nach sicggekrönter Heimkehr eine lange
Reihe gesegneter Friedensjahre beschieden sei, umgeben
von der Liebe und dem Vertrauen eines in schwerer , aber
auch großer Zeit bewährten Volkes . Das walte Gott !
Unsere ganze Arbeit, all unser Denken und Tun gilt diesem
erhabenen Zweck. Alle unsere unbegrenzte Liebe, Treue,
Dankbarkeit und Ehrfurcht fassen wir zusammen in den
Ruf : Unser Prenßenkönig , des Deutschen Reiches kaiser¬
liche Majestät Hurra !

Antwort Seiner Majestät des Kaisers :
Ew . Exzellenz bitte ich aus tiefbewegtem Herzen,

meinen Dank für den Glückwunsch entgegenzunehmen . Sie
haben der Friedensjahre gedacht , die diesen Kriegsereig¬
nissen voransgingen, 26 Jahre schwerer aber lohnender
Arbeit . Obwohl sie in politischer Hinsicht nicht
immer erfolgreich sein konnten und Enttäuschungen brach¬
ten, so war doch für mich Erholung die Beschäftigung
mit meiner Armee , ihre Fortentwicklung und das
Streben , sie ans der Höhe zu erhalten, in der sie mir
mein Großvater übergeben hat . Der nunmehr eingesetzte
Krieg läßt mich diesen Tag in . Feindesland feiern , und
da kann ich ihn nirgendwo besser feiern , als unter dem
Dach Eurer Exzellenz und Ihres treuen , hochbegabten
Mitarbeiters und des deutschen Gcneralstabs . Als in
der Friedenszeit, in der Vorbereitung meines Heeres für
den Krieg allmählich die alten Kriegsgefährten meines
Großvaters dahinstarben und als allmählich der Horizont
um Deutschland sich verfinsterte , da hat wohl mancher
Deutsche und nicht zum mindesten habe ich gehofft, daß
uns in dieser Gefahr die rechten Männer zur Seite
stehen werden . Die Hoffnung hat uns nicht getäuscht. In
Eurer Exzellenz und dem Herrn General hat der Himmel
dem Deutschen Reiche und dem deutschen Heere und un¬
serem Generalstab die Männer geschenkt, die dazu be¬
rufen sind, in dieser großen Zeit das deutsche Volk in
Waffen in seinem Entscheidnngskamps um die Existenz

:d Lebensbercchtigung zu führen und mit seiner Hilfe
den Sieg zu erzwingen . Das deutsche Volk ist beim Aus »
bruch des Krieges sich nicht darüber klar gewesen , was
dieser Krieg bedeuten werde . Ich wußte es ganz genau .
Deswegen hat mich,auch der, erste Ausbruch der Be¬

geisterung nicht getäuscht oder irgenvwte in meinen freien
und Erwartungen eine Aendernng Hervorbringen können.
Ich wußte ganz genau, um was es sich handelt. Denn
derBeitrittEnglandsbedeuteteeinenWelt -

!v . amps , ob gewollt oder nicht. Es handelte sich mich.*
um einen strategischen Feldzug, es handelte sich um den
Kampf zwischen zwei Weltanschauungen : Ent¬
weder soll die preußisch-deutsche, germanische Welt¬
anschauung — Recht, Freiheit, Ehre und Sitte — in
Ehren bleiben, .oder die angelsäKsische , das bedeutet :
dem Götzendienst des Goldes verfallen . Tie Völ¬
ker der Welt arbeiten als Sklaven für die angelsächsische
Herrenrasse , die sie unterjocht . Diese beiden Anschauungen
ringen miteinander, und da muß die eine unbe¬
dingt überwunden werden . Das geht- nicht in
Tagen und Wochen, auch nicht in einem Jahr . Dies war
mir klar , und da danke ich dem Himmel , daß er Eu- e
Exzellenz und Sic , mein lieber General, mir als Berater- -

.. .so Seite gestellt hat . Daß das deutsche Volk und Heer
—> Volk und Heer ist ja jetzt dasselbe — zu Ihnen voll
Dankbarkeit binauiblickt. brauche ich nickt m sagen . Ein
jeder draußen weiß, wofür er kämpft. Das '

gibt de^
Feind selbst zu . Und infolgedessen werden wir den Sieg
erringen, den Sieg der deutschen Weltanschau¬
ung . Den gilt es . Ich trinke mein Glas auf das Wohl
der hohen Führer meines Heeres, des Generalstabs und
des gesamten deutschen Heeres , Hurra !

! , -I- .

! Auf das Glückwunschtelegramm des Reichs -
! kanzlers ist vom Kaiser folgende Antwort eingegangen:
! . Für die mir von Ew. Exzellenz und dem Staats -
, Ministerium übersandten freundlichen Glückwünsche zu dem

Tage, an dem ich vor 30 Jahren den Thvon bestieg ,
salze ich meinen herzlichen Dank. Als ich mein 25jä ^
riges Regierungsjubilänm beging , konnte ich mit beson¬
derem Dank darauf Hinweisen , daß ich meine Arbeit als
Fricdensfürst tun konnte. Seitdem hat sich das Weltbild
geändert . Seit beinahe vier Jahren stehen wir, von

- unseren Feinden gezwungen, im schärfsten Ringen, das
i die Geschichte sah. Schwere Lasten hat Gott der Herr.
! auf meine Schultern gelegt, aber ich trage sie im Bewußt
j sein unseres guten Rechts, im Vertrauen auf unser scharfes
! Schwert und auf unsere Kraft, in der Erkenntnis, daß

s das Glück habe, an der Spitze des tüchtigsten

Vas tteiäeprinxeüeken
Von E . Marlitt

' Er streckte mir die Hand hin . Durch ein rubinrotes
Glas warf das Lampenlicht einen rotflüssigen Schein
über die weißen Finger, und von dem Brillantring
zuckten grelle Blitze aus — ich schauderte.

„Sie ist voll Blut ! " schrie ich entsetzt auf und stieß
nach der Hand .

Er wich zurück : nd sah mich an — bis an niein Ende
werde ich den vergehenden Blick nicht vergessen , der den
meinen traf — noch nie hatte mich ein Menschenauge so
angesehen, nie ! . . . Er wandte sich und verlieh, ohne daß
auch nur ein Laut über seine Lippen gekommen wäre,
das Haus.

Ich fuhr unwillkürlich mit der Hand nach dem Her¬
zen , als hätte ich den Dolchstich znrückempfangen — wie
das schmerzte ! Es war Reue, tiefe Nene ! _ Ich
stürmte die Stufen hinab , ins Freie hinaus — ich wollte
ihm die Hand geben, die er verlangt hatte, und ihn bit¬
ten, nicht böse zu sein . Aber der Kiesplatz war leer ; ich
hörte auch keine Stbritte sich entfernen — Herr Claudius
mußte den weichen Waldboden betreten haben .

Tief niedergeschlagen trat ich bei Ilse ein . Ihre
stets wachen Augen bemerkten sofort , daß Tropfen an
meinen Wimpern hingen , und ich sagte ihr, daran sei
nur das abscheuliche , blutrote Glas der Lampe schuld, für
die es auch besser gewesen wäre , wenn Darling sie zer-
tt - ten, statt der Scheiben im Glashause .

Auf diesen Abend folgten mehrere Tage voll Sorge,
die ich zum ersten Mal in meinem Leben durchmachcn
mußte — die Sorge um einen krsnken Vater . Er litt
an so entsetzlichen Kopfschmerzen , daß er drei Tage lang
nicht in seine geliebte Bibliothek hinaufsteigen konnte.
Der Leibarzt des Herzogs besuchte meinen Vater sehr oft .
Vom Hofe kam täglich zweimal ein Lakai, um sich nach
dem Befinden des Kranken zu erkundigen und , Erfri¬

schungen zu bringen. Auch im Vorderhause zeigte man
große Teilnahme. Fräulein Fliedner kam jeden Morgen
selbst, um nachzusehen, und Charlotte war auch einmal

2- uf eine halbe Stunde bei mir, um „die Kleine" /ein"

wenig zu trösten . Dabei erzählte sie mir, daß es gewitter -
Haft schwül im Borderhause sei . Herr Claudius führe j
seinen Entschluß, Haus und Geschäft von dem eingeschliche- l
nen Muckertum zu säubern , mit äußerster Strenge durch . ;
Er habe die bereits eingezahlten Missionsbeiträge der Ar¬
beiter großmütig in den Händen des Buchhalters belas¬
sen, die gleiche Summe aus eigenen Mitteln aber als
Fond in eine von ihm neugestiftete Kasse niedergelegt ,
welche den Zweck habe, die Realschulbildung für die Ar¬
beitersöhne zu ermöglichen und die Ansstattungskosten für
die Töchter der Äermercn zu erleichtern . Der Buch¬
halter gehe natürlich mit einem in Grimm erstarrten Ge¬
sicht herum — das wußte ich bereits , durch den Spalt
einer Jalousie hatte ich ihn mehrmals in Begleitung
der Geschwister den Teich umschreiten sehen . Das Band
zwischen diesen drei Menschen schien durch die neuen
Ereignisse ein noch engeres geworden zu sein — dafür
sprachen die gemeinsamen Spaziergänge im Walde .

Tie schlimmen Tage gingen vorüber und die Fen¬
ster des Krankenzimmers standen weit offen ; Luft und
Sonne zogen wieder ein und eines Nachmittags schlug
ich wieder den Weg ein, den ich seit Sonntag nicht wie¬
der betreten hatte , und drang in das Dickicht — richtig,
da stand Gretchens Korbwagen noch mit den halb zer¬
schmolzenen, halb verdorrten Erdbeeren — niemand hatte i
ihn zurückverlangt . — Wie dauerte mich das Kind, das
jedenfalls nach seinem verlorenen Spielzeug jammerte!
Obgleich mir Herr Claudius neulich den Ausgang ver¬
legt, indem er vor meinen Augen den Schlüssel abge¬
zogen und in die Tasche gesteckt hatte , lief ich doch nach
der Gartentür — siehe da, ein neues Schloß blingte
mir entgegen , ein festes starkes Schloß ohne Schlüssel ;
auch die Bänder und Riegel waren neu — tausend noch '

einmal , man muNte aeböriaen Respekt vor der gewatt - -

tätigen Mädchenhand haben, daß man die Tür derg .
statt in Eisen gelegt hatte !

Ich kletterte auf die Ulme ; das war heute em
ziemlich saures Stück Arbeit . Ich hatte die dünnen
Strümpfe an und war damit in die Heideschnhe ge¬
schlüpft — um ein gut Stück waren sie mir zu weit
und machten alle Augenblicke Anstalt , mich treulos zu
verlassen und hinunter ins Dickicht zu fliegen. —

Endlich saß ich glücklich droben im Wipfel . Auf dem ^
Balkon des Schweizerhäuschens stand ein Kinderwagen ,

'
das Bübchen lag drin und neben ihm stand Gleichen und
biß herzhaft in ein Butterbrot . Drin im Limmer sah ich
die Mutter , die bügelte . Wer hätte gedacht, daß durch
das liebliche sanfte Frauenantlitz dort solch ein Sturm
gehen könne , wie ich ihn am Sonntagmorgen gesehen !
Ich verließ den Wipfel und glitt wieder von Ast zu Ast
hinab — da kamen Menschen von der Karolinenlust her ;
erschrocken fuhr ich zusammen vor der Stimme des Buch¬
halters, die zu mir heraufscholl, als stehe er bereits unten
zu Füßen der Ulme . Still hoffend, daß das Ungewitter
rasch vorüberziehen werde, schlang ich meine Arme um
den Baumstamm, denn ich saß auf einem sehr dünnen
schwanken Ast und lauschte mit klopfendem Herzen hinab .

Was ich zuerst sah, war Charlottens purpurfarbene
Sammetschkeife, die sie meist über der Stirn trug — wo
Charlotte, da war auch Dagobert ; die Geschwister flüch¬
teten wieder einmal aus dem gewitterschwülen Vorder -
Hause in den Wald ; sie waren unglücklich und bedurften ,
des Trostes ; aber es berührte mich peinlich, daß sie m
ihrer Bedrängnis zu dem unheimlichen alten Manne >
hielten. ^ , . . , >

Die Wandelnden bogen in den Weg em, der sehr-

nahe an meinem Versteck hinlief . Eckhof dämpfte seine
Stimme auffallend ; seine breite Redeweise ließ mich
jedoch jedes seiner Worte deutlich verstehen.

„In Bezug auf die Kirche denkt Fräulein Charlotte
rnders, " sagte eben Eckhof.



Volkes der Erde zu stehen ? Wie unsere Waffen
sih; unter starker Führung als unbesiegbar bewiesen haben,
so wird auch die Heimat unter Anspannung aller Kräfte
t-al . e Entbehrungen , die gerade heute schärfer in Ersehe ,
nu >g treten , willcnsstark ertragen . .So habe iH den Heu
ti - .-n Tag inmitten meiner Armee, wenn auch im Inner -

steil bewegt, doch voll tiefster Dankbarkeit für Gottes
Grade erlebt . Ich weiß, daß der vom Feinde vielge-

fcbmähte preußische Militarismus , den meine
V - -fahren und ich als den Geist des Pflichtbewußtseins ,
oe Ordnung , der Treue und des Gehorsams großgezogen
ha en, dem deutschen Schwert und dem deut¬

schen Volke die Kraft gegeben hat , zu sieg en ,
und daß der Sieg einen Frieden bringen
wird , der Deutschlands Leben verbürgt . Dann
wird es meine und des Staates heiligste Pflicht sein,
mit allen Kräften zu sorgen für die Heilung aller Wun
den , die der Krieg schlug , für die Genesung und glück
liehe Zukunft des Volkes . Ich vertraue in dankbarster
Anerkennung für die bisher geleistete Arbeit auf Ihre
bewährte Kraft und auf die Hilfe des Staatsministeriums .
Gott segne Land und Kolk ! WilhekmI . H.

Der Kaiser hat befohlen, daß das Linienschiff ^ Kron¬

prinz " von nun ab den Namen „ Kronprinz Wilhelm"

tragen soll zur Anerkennung für den Sieg des Kron¬

prinzen in der dritten Offensive ; der nächste vom Stapel
laufende Panzerkreuzer soll den Namen „Prinz Eitel

Friedlich " erhalten .

Die Reichstagsmitglieder in Hamburg .

Haim rg , 16 . Juni . Gestern vormittag versammel¬
ten sich die nach Hamburg gekommenen RcichStagsmit -

glieder sowie zahlreiche sonstige geladene Gäste im Kon-

vcntgarten . Das Mitglied der Handelskammer Witt -

hoef sprach über den Handel und den Wiederaufbau
der Wirtschaft . Er führte aus , Hamburg sei als Dispo¬
sitionsplatz Träger eines gewaltigen Zwischenhandels, der
die Zahlungsbilanz Deutschlands ausgleichen soll . Die

Kriegsgesellschaften könnten für den Frieden nicht länger
geduldet werden . Der Friedensvertrag müsse den an¬
drohten Wirtschaftskrieg abwenden und Entschädigun¬
gen für die durch völkerrechtswidrige Handlungen der

Feinde verursachten Vermögensverluste erwirken . Die

Uebertragung der Rationierung aus die Weltwirtschaft
sei ein unmöglicher Gedanke. Redner wandte sich gegen
die Bevormundung und die Zusammenfassung des Handels
durch gewisse Kreise in Berlin . Bankdirektor Moritz
Marburg sprach über die Valuta und Wirtschafts¬
führung nach dem Krieg . Hätte man dem Handel freie
Hand gelassen , so würden wir jetzt in einem lebhaften
Austauschverhältnis stehen . Direktor Bernhard Hulder -

w. ann von der Hamburg -Amerika-Linie behandelte Schiff¬
fahrt und Friedenswirtschaft . Die Schiffahrt müsse sich
frei betätigen können ; die Frage des Schiffsraums sei
abhängig von der Frage , mit welch kleinstem Bestand

. ein Volk seine notwendigsten Handelsbedürfnisse bestreiten
könne . Hamburg sei in die Opposition getreten , weil

begründete Zweifel gehegt werden , daß das Reichswirt¬
schaftsamt einen wirklich großen und freien Handel auf
freiem Meere vorbereite . Vizepräsident Dove dankte

für die gegebenen Anregungen . Abends fand im Uhlen-

horster Fährhaus ein Essen statt , bei dem verschiedene
Ansprachen gehalten wurden . Direktor Ballin erklärte,
er verstehe das Mißtrauen der deutschen Regierung gegen
den Handel nicht. Im Zwangsverfahren solle die Frie¬
denswirtschaft wieder aufgebaut werden ; die Uebergangs -

rirtschaft befinde sich in falschen Bahnen . Vizepräsident
Dr . Dove erwiderte, der Reichstag befinde sich in einem

politischen , Hamburg in einem wirtschaftli¬
chen Belagerungszu stau d . (Schon vor einiger Zeit
verlautete , daß Ballin das Vertrauen des Kaisers nicht
aiehr in dem Maße besitze wie früher . Daraus erklären

sich wohl die Worte Huldermanns und Ballins . D . Achr .)
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Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Rege Erkundungstätigkeit führte an vielen Stellen
)er Front zu heftigen Jnfanteriegesechten . Südwestlich
)on Upern und beiderseits der Somme lebte die

Äefechtstätigkeit am Abend auf .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz ! "^ """

Auf dem Kampffeld südwestlich von Noyon nahm
die Artillerietätigkeit am Übend an Stärke zu . Zwischen
Ourcq und Marne machten wir bei örtlichen Unterneh¬
mungen 120 Gefangene.

Die Geschützbeute aus unserem Vorstoß zwischen
Montdidier und Noyon hat sich von 150 auf mehr als
300, dabei schwerste Kaliber , erhöht . Die Beute au Ma¬
schinengewehren beträgt weit über 1000 . >

Heeresgruppe Gallwitz :
'Zwischen Maas und Mosel fügten wir den A m eri -

kanern beiderseits von Livry Verluste zu und zer¬
störten einige ihrer Stellungen .

Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Erkundungsabteilungen holten in den Voglen und

im Sundgau Gefangene aus französischen und amerika¬
nischen Gräben .

Gestern wurden 8 feindliche Flugzeuge und 8 Fessel¬
ballons zum Absturz gebracht.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludcndorff .
*

Der Kampf an der Front von Montdidier bis Reims

ist in eine gewisse Pause getreten . Welche
^

Eutwick' uug
wird die Lage hier weiter nehmen ? Es ist die Frage ,
ob General Fach sich doch zur Verteidigung von Conc
-piegne entschließen wird , obwohl es einem ernstlichen

. Handballen dürfte , vorausgesetzt, daß
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Hindenburg aus die Besetzung von Compiegne noch so
viel Wert legte, daß sie einen Angriff wert wäre . Durch
die blutige Erstickung der Gegenoffensive und die Weg¬
nahme der Höhen an Matz und Aronde , dazu durch
die Möglichkeit, Compiegne und seine Zugangswege von
Norden und Osten beauem unter Feuer zu nehmen — wcG>

Gr auch in reichstem Maße geschieht —, hat Compiegne,
' ime wir bereits ausführten , an strategischer Bedeutung :
viel eplgebüßt , so daß für die französische Heeresleitung j
mehr Politische und moralische Gesichtspunkte, ccks mli - i
tärische Gründe ins Gewicht , fallen dürften . Der Wird j
von Paris gefällt dem General Fach nicht. Die Groü - ?
üadt ist in Gärung , und was daraus werden will , wer ;
kann das wissen? Wenn nicht Clemenceau wieder mit :
einem Gewaltstreich dazwischen fährt , können die Tage !
von Clemenceau und Fach gezählt sein, denn das V .w -
trauen zu dem Generalissimus ist allenthalben stark er¬
schüttert. Man erwartete von chm , daß er endlich den so
oft von den verschiedenen „Obersten" verheißenen Durch¬
bruch ausführen werde ; zu dem Zweck hatte man ihm
die große Reserve- oder Manövrier -Armee von 50 oder
60 Divisionen gegeben , die er ganz nach eigenen Ideen
leranbilden und verwenden konnte, nur sollte mit ihr der
Durchbruch gemacht »werden . Aber es kam bekanntlich
anders . Die „Manövrier -Armee" ist zu ganz anderen
Zwecken ge- und verbraucht worden ; zu einer „General "
offensive " wird Hindenburg die Alliierten überhaupt nicht
mehr kommen lassen, und so ist eine überschwengliche
Hoffnung der Franzosen ins Wasser gefallen . Und wie
es so geht , in erster Linie wird die Feigheit und Unfähig¬
keit der Engländer verantwortlich gemacht, aber, meint
man , Foch hätte doch den richtigen Augenblick erhaschen
sollen, den vernichtenden Stoß gegen die Deutschen zu
führen . Er habe es versäumt oder nicht den richtigen
Punkt gefunden, kurz , die Pariser Parlamentsstrategen
brauchen einen Sündenbock, den sie in die Wüste schicken
dünnen . Aber mehr als Foch hätte keiner der Verbands¬
generale geleistet ; er hat wenigstens in fast übermensch¬
lichen Anstrengungen und mit gewaltigen Opfern di--,
deutschen Offensiven zwar nicht vereiteln und die großen/
Erfolge nicht verhindern , ab iw doch der völligen Durch¬
flößung der Ententefront Vorbeugen und dem deutschen
Vormarsch jene Schranke ziehen können, die Hindenburg
nach feinem trefflichen Grundsatz , keinen Mann umsonst !

zu opfern , stets beachtet. Aber alle anerkennenswerte j
Tüchtigkeit Fachs hat nicht verhindern können und wird ! , , , - . - c-

es auch weiterhin nicht mehr imstande fein , daß die f siieger auch am Erfolg der letzten Tage hervorragenden

Die englischer» Bestien .
'

El ?! neuerlicher Vorfall aus dem KemtNekgeblek Ke"

weist mi --der» m die unmenschliche Grausamkeit englisch?
'

Soldaten gegen deutsche Verwundete . Am 25 . April wur¬

den ein Offizier und fünf Leute von dem dsrtfcheik In¬

fanterieregiment 118 bei ihrem Vorgehen in die eng¬
lische Stellung umzingelt . Kurze Zeit darauf hörte mm
' ou der Stelle , wo sie im englischen Graben verschwun
. m waren , entsetzliche Todesschreie. Als der deutsch .
Angriff dann über diese Stelle vorgetragen wurde, fand
man die Leute kreuz und quer auf einem Haufen tot
daliegcn . Nach ihrer Lage waren sie nicht in ehrlichem
Kampf gefallen . Verschiedenen Leuten waren die Augen
ausgestochen. Ter dazu benützte Dolch lag mitsamt den
Augen auf der Brust des Offiziers . Die anderen waren
in rohester Werse verstümmelt .

Nach einer Reutcrmeldung steht Compiegne m -

folge anhaltender Beschießung in K?rand . Mehrere
Häuserviertel sind eingeäschert. , s .

- Ab- D ^
'
s

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 17 . Juni . Amtlich wird verlautbart :

An der venetianischen Gebirgsfront wurde gestern die
Kampftätigkeit durch Wetter und Nebel beträchtlich einge¬
schränkt . Westlich der Brenta behaupteten alpenländische
Regimenter die tags zuvor erkämpften Gebirgsstellungen
gegen heftige Angriffe . Im Höhengelände des Montelko
schoben sich die Divisionen des' Feldmarschalleutnants Lud¬
wig Goiginger kämpfend gegen Westen vor . Beiderseits
der Bahn Oderzo-Treviso scheiterten starke italienische Ge¬
genstöße. Die am Südflügel der Heeresgruppe des Feld¬
marschalls von Boroevic vordringenden Streitkräfte deS
Generals der Infanterie Csicserics entrissen dem Feinde
westlich von San Dona weiteren Boden und nahmen
Capo Sile . Mit deutschösterreichifchen und ungarischen
Mannschaften wetteifernd , legten hier tschechische und pol-

nisch-ruthenische Bataillone durch ihr tapferes Verhalten
die Probe ab, daß die seit Monaten täglich wiederkehren¬
den Versuche des Feindes , sie zu Verrat und Schurkerei
zu verleiten , erfolglos geblieben sind . Für die Piav »-

kämpfe vom 15 . Juni verdient unter der über alle-
Lob erhabenen Infanterie das junge oberungarische R«-

gimeut Nr . 106 besondere Erwähnung . Wie überall haben
unsere braven Sappeure und unsere Schlacht- und Jagd -

Widerstandskraft der Entente -Armee verbröckelt . Der Ta¬

gesbericht meldet heute das Beuteergebnis der Angriffe
des Generals Hutier westlich der Oise vom 9 . Juni ab :
mehr als 300 Geschütze und weit über 1000 Maschinen¬
gewehre sind cingebracht . Ter Verlust an Menschen be¬

trägt jedenfalls vier bis fünf Divisionen von siinfzelm ,
die in den Kämpfen zwischen Montdidier und Noyon von
den Franzosen eingesetzt waren . — An der Westfront
spielten sich im übrigen zahlreiche kleinere Gefechte ab .

An der italienischen Front sind die österreichisch -

ungarischen Truppen am Samstag früh an dem Piave¬
fluß sowohl als vom Gebirgszug der Sieben Gewunden
her, zu beiden Seiten der Brenta und vom Berg -

massiv des Monte Grappa zum längst erwarteten

Angriff übergegangen . Soviel dem amtlichen Bericht zu
entnehmen ist, hat aber nur die über den hochgehenden
Piavestrom vorbrechende Armee unter General Wurm
und Erzherzog Friedrich das erkämpfte Gebiet behauchen
können ; sie hat 10000 Gefangene gemacht und mehr

." ls 50 Geschütze erbeutet . Von der Gebirgsarmeee mußte
-nach anfänglichen schönen Erfolgen , wobei 6000 Italiener ,
Franzosen und Engländer gefangen genommen wurden, -

ein Teil der Truppen wieder zurückgezogen wer¬
den . Am Sonntag fetzten sich die Kämpfe fort und daß
dabei unsere Verbündeten wieder erneute Erfolge errungen
haben, geht schon daraus hervor , daß die Zahl der feind¬
lichen Gefangenen sich auf 000 erböbte.2 ' 000 erhöhte .

M . . .

Anteil . Die Zahl der an der Südwestfront eingebrachten
Gefangenen erhöhte sich auf 21000 .

Der italienische Bericht .
WTB . Rom . 16 . Juni . Italienischer Heeresbericht vom

16 . Juni : Seit gestern ist die große Schlacht an unserer Front
im Gange . Nach außerordentlich starker Artillerievorbereitung
begann der Feind mit heftigem Feuer aus einer großen Anzahl
von Feuerschlünden die erwartete Offensive . Er warf unge¬
heure Infanteriewaffen zum Angriff gegen unsere Stellungen
im östlichen Abschnitt der Hochfläche von Schlegen , in der Tiefe
des Brentatals und am Monte Grappa , versuchte a» mehreren
Stellen mit Gewalt über die Piave zu setzen und führt« starke
örtliche Demonstrationen an der übrigen Front aus. Unsere
Infanterie und die Abteilungen unserer Artillerie hielten
kaltblütig die Prüfung des Zerstörungsfeuers aus und , unter¬
stützt durch das Sperrfeuer ihrer eigenen Artillerie, die ge-
schickt der feindlichen Vorbereitung begegnet war , indem sic sofort
mit wirksamem Borbercitungsfeuer erwiderte , hielten sie tapfer
dem Stoß des Feindes stand. Im vorgeschobenen Verteidigung - -
raum , auf einer Front von 150 Kilometer Breite, die mit
größter Hefllgkeit angegriffen wurde , besetzten die mächtigen
feindlichen Sturmabteilungen im ersten Anlauf nur einige Stel¬
lungen der ersten Linie in der Gegend von Monte Valbella,
im Gebiete des Asolone und im Vorsprung des Monte Solarolo .
Einigen Teilen der feindlichen Truppen gelang es , auf das rechte
Piaveufer im Gebiete von Nervesa und in der Gegend von
Tagate und Musile überzusetzen. An demselben Tage fetzten an
der ganzen Front heftige Gegenangriffe ein , durch die es ui>̂

gelang , den sehr heftigen Druck des Feindes anzuhalten unn
§Rren guten Teil der zeitweilig geräumten Stellungen wieder

zu erobern. In einigen Stellungen hatten sich vereinzelt « Ab¬
teilungen > m jeden Preis gehalten . Der Kampf hält mit un¬
verminderter Heftigkeit die Nacht an und setzte sich mit Er¬
bitterung fe . t . Unsere Truppen halten fest die Front auf der
Lochlläche von Schienen . den unser« u ' svrÄnaltcke» Siel»
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^und am Borsprung des Monte Sulnro !»
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-völlig wieder oesetzt und bedrängen die feindliche auf das rechte
'Piaveufer übergehende Infanterie aus >. „ ^ >ler Nähe . Die Zahl
der bisher gezahlten Gefangenen übersteigt 3000 , darunter 8:
Offiziere. Unsere Flieger und die unserer Alliierte» nahnun
kräftig an der Schlacht teil , indem sie die Ucbergänge über
die Piave mit Bomben bewarfen und feindliche Truppen mit
Maschinengewehren beschossen. 31 feindliche Flugzeuge sind ak-

geschlagen worden.

Der Krieg zur See .
Berlin , 16 . Juni . Deutsche und österreich-unga¬

rische Unterseeboote versenkten im Mittelmeec 5 Damp¬
fer und 9 Segler mit zusammen rund 22666 BNT . ,
darunter den englischen Truppentransporter „ Leasowe
Castle" (9737 BRT .)

Im Sperrgebiet um England sind 16 000 BRT .

vernichtet worden . - MWch ..
Neues vom Tage .

^

s'V - -'' Zehn Minuten . ck- -
' '

Berlin , 17 . Juni . Im preußischen Abgeordneten¬
haus hielt der deutsch-russische Pfarrer Schleuning
aus Saratow einen Bortrag über die Lage der Deut¬

schen an der Wolga . Er schilderte die entsetzlichen
Greuel , die von den Bolschemiki -Banden gegen die

700 000 deutschen Bauern verübt worden sind . Pfarrer
Schleuning reiste mit einer Abordnung nach Moskau , um
dem deutschen Gesandten bei der Sovjetrepublik , Grafen
Mirbach , die Klagen der gequälten Bauern vorzutra -

gen . Der Gesandte habe aber nur 10 Minuten Zeit ge¬
habt , um. die Abordnung anzuhören .

Berlin , 17 . Juni . Die Beweise für Englands
Mitschuld an der finnischen Revolution mehren sich .
Die Unterstützung durch Geld und Waffenlieferungen wird

durch Quittungen dargetan , die gefunden wurden .
Moskau , 17 . Juni . Die Sovjetregierung hat der

in Sibirien neugebildeten gegenrevolutionären Regierung
den Krieg erklärt . In Moskcku sind alle bürgerlichen
Leitungen verboten worden . Z - -

-v , > v Znm neuen Bündnis .
Wien , 17 . Juni . Die „Neue Freie Presse" ver¬

öffentlicht eine halbamtliche Mitteilung , daß die Lösung
»er polnischen Frage (in austropolnischem Sinne ) mit

dem Ausbau deS deatsch-österreichisch-ungarischen Büul

nisses „organisch verbunden " sei . Eine endgültige Ei¬

nigung des Bündnisvertrags in militärischer und wirt¬

schaftlicher Hinsicht habe das Einverständnis über die

polnische Frage zur Voraussetzung . . (Das heißt doch
wohl, daß Deutschland kein Stück polnischen Gebiets

zur Sicherung der Ostgrenze erhalten , daß Polen viel¬

mehr über den jetzigen Bestand hinaus vergrößert und

mit Oesterreichi -Uugarn verbunden werden soll . Sonst

gibt es keinen Ausbau des Bündnisses . D . Sehr .)

Kabmettswechsel in Bulgarien .
Sofia , 17 . Juni . König Ferdinand hat das Ent¬

lassungsgesuch des Kabinetts Radoslawow angenom¬
men . (Die Kckisis hat ihre Ursachen zum Teil in Mei¬

nungsverschiedenheiten niit der Türkei , die einige nach
dem letzten Balkankrieg verlorene Gebiete bei Adrianopel
von Bulgarien zurückverlangt . D . Schr .)

Die tschechischen Verräter .
Nom , 17 . Juni . (Stefani. ) Der König von Ita¬

lien nahm hinter der Front eine Schau über die tsche¬

chischen und slowakischen Truppen ab , die an der Seite

der Italiener und der Alliierten kämpfen werden . Die

Truppen tragen an der Mütze den Lindenzweig und

das Zeichen des tschechischen Turnerverbands , den Sokol

(Falken ) .
Ausweisung der Deutschen ans China .
Berlin , 17 . Juni . Der „Voss. Ztg .

" wird aus
Rotterdam berichtet : Dr . Tsur , der Sekretär der chinesi¬
schen Gesandtschaft in Tokio, ist nach Reuter zum Di¬
rektor des Bureaus ernannt worden , das die Verschickung
der 7000 deutschen Männer und Frauen von China nach
Australien durchzuftilften hat . Er selbst hat sich nach
Australien begeben , wo er regelmäßig die Gefangenen¬
lager besuchen wird . Die Kosten der Verschickung sollen
durch die verbündeten Regierungen getragen werden.

Vermischtes.
Der neue Stern im Sternbild des Adlers hat bereits wieder

stark an Helligkeit abgenommen : er erscheint jetzt noch als
ein Stern zweiter Größe. Das plötzliche starke Aafleuchten dürfte
nach neueren Annahmen durch das Emdrümen des fernen Welt¬
körpers in gewaltige Staubwolken im Weltenraum veranlaßt
worden sein , die dadurch glühend wurden und verbrannten.

Leichtgläubigkeit heiratslustiger Frauen . Wie leichtgläubig
zurzeit viele heiratslustige Frauen aus den verschiedenste» Freisen
sind , zeigte eine Verhandlung vor dem Landgericht in München,
in der erwiesen wurde, daß der vorbestrafte 38 Jahre alte
Heiratsschwindler Zeichner Alfred Daitmaier aus Rudolstadt eine

giernngsoaumeiuersrrau um 2000 nun . , eine
3420 ÜNK. , eine Präparandeniehrerswitwe um 1500 Mk . , e>nc
Krankenschwester um 8000 Mk . , eine Modistin um 280

,
Alk . ,

eine Rentnerin um 500 Mk . , eine Kassiererin um 550 MH. und
eine Privatsekrelürin um 110 Mk .

'betrogen hat . Der Schwindler
erhielt 5 Jahre Gefängnis .

Brand. Das Koch '
sche Glashüttenwerk in Driburg bei

Paderborn ist vollständig abgebrannt . Für 300 000 Mk . Glas -
waren sind vernichtet . — In Homburg v . d . H . wurden die
Lagerräume der Rex-Konscrvenglas- Geselkschaft durch Großseuer
zerstört . Auch das daneben liegende Maschinenhaus der Stants-
bnhn, in dem Benzin- und Oelfüsser explodierten , ist nieder¬
gebrannt.

Das Kartenspiel der Kriegsgewinnler . Das Blatt , Uj -Hirck"

in Budapest berichtet über eine Kartcnpartie , die mit einer
Differenz von 3Hz Millionen Kronen endete . Die Partie wurde
vor einigen Tagen in der Wohnung eines Budapestcr Privat¬
bankiers gespielt . An der Partie nahmen außer dem Haus¬
herrn zwei Budapester Bankdirektoren , ein hervorragender Groß¬
industrieller, ein Getreidekommissionär und einige Millionäre
der Budapester Leopoldstadt sowie eine Anzahl Damen teil.
Ein Bankdircktor allein gewann mehr als anderthalb Millionen .
Auch der Hausherr schloß mit einem Gewinn von mehreren
hunderttausend Kronen ab .

Witze vom Tage . Im Zeichen der Ersatzmittel .
Der ., beoauernswerteue 3eitaeno55e Ut _ der 3ar ; _ denn für ein

verlorenes Weltreich gibt cs" keinen Ersatz . — . Per einzige an"

nehmbare Ersatz ist noch immer ein ausgiebiger Schadenersatz .
— Der Appetit kommt während des Essens. Aber nicht während
des Essens von Ersatzmitteln. — Zugegeben . Unsere Kinder sind
wahreno des Krieges etwas verroht und unartig geworden.
Eine Unart aber haben sie sich gerade während des Krieges ab¬
gewohnt — das Naschen. Der meistverbreitete Lebensmitteiersatz
ist h .n e — die Grobheit der Lebensmittelhändler. — — Ein

Kraut . Nach einer längeren Pause unternahm Herr
. .uländer eine Geschäftsreise tief in die Provinz hinein u'

kehrte , wie seit jeher , im gleichen „Hotel " ein . Mit der alten
Biederkeit erkundigte sich am nächsten Morgen der Besitzer ,
wie der Herr von Neuländer geruht habe . „Sagen Sie , Herr
Hotelier," stöhnt der Gast , und dehnt die zerschlagenen Glieder,
, Sie haben doch immer so wundervoll weiche Matratzen in
dm Betten gehabt? " — „Ach, mein Goticrl, " seufzte der Hotelier
mck traurigem Blick gen Himmel, „ die haben wir schon längst
cmsgeraucht

"
,̂ , f„Dic Muskete .

")

Baden .
(-) Karlsruhe , 17. Juni . Der stellt». Vorsitzend ,

im evangel . Oberkirchenral Geh . Rat Albert Bujard if
in den Ruhestand getreten . Bujard gehörte der oberster
Behörde der evangel . Landeskirche über 35 Jahre an
Der Großherzig hat dem scheidenden Beamten den Sie . ,
zum Kommandeurkreuz des Zähringer -Löwen verliehen

(-) Heidelberg , 17 . Juni . Der Reichsverbanddeut¬
scher Feinkost-Kaufleute, hielt am Sonntag lster einer

) gut besuchten Gautag für seine Mitglieder in Baden , Hes¬
sen und der Pfalz ab . Die Tagung war auch von Ver¬
tretern der Behörden , der Handelskammern und Groß¬
fachverbände aus dem Lebensmittelhandel besucht . Die

Versammlung nahm eine Entschließung an , in welcher
die Wiedereinschaltung des Handels bei der Lebensmittel¬

verteilung , die Ausschaltung aller überflüssigen, die War ?

versteinernden Zwischenstellen und die Festsetzung von

Kleinhandelszuschlägen gefordert wird .
(-) Tauberbischofsheim , 17 . Juni . Nach dem

städt . Voranschlag beträgt der Umlagefuß 41 Pfg . Ter
Erlös aus den Waldungen hat sich im Laufe des Krie¬

ges fast verdreifacht . Im Jahre 1914 wurden aus
den städt . Waldungen 16 500 Mark , im Jahr 1918 41500
Mark gelöst.

Dsfeuburg , 17 . Juni . Wegen unerlaubten Han¬
dels und Hochstpreisüberschreitung ivurde der Lanüwirc
Mathias Laug in Urloffen zu 1500 Mark Geldstrafe
verurteilt .

(-) Freiburg , 17 . Juni . Wegen eines Diebstahls
von 7 Hühnern wurde der Hilfsarbeiter Hermann Mül¬
ler zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt . Ter Dieb¬

stahl wurde unter erschwerten Umständen ansgesührt .
— Wegen Wäschediebstahls erhielt die 38jährige Auguste
Saller aus Basel , eine gerichtsbekannte Diebin , 1

Jahre Zuchthaus .
(-) Stuttgart , 17 . Juni . Wie verlautet, Plauen die

Portland -Cementwerke Heidelberg und Mannheim , A . -G .
in Stutgtart eine Fusion ihrer Gesellschaften in der Art ,
daß gegen Mk . 1000 . — Aktien der Stuttgarter Gesell¬
schaft Mp 1000 .— der Heidelberger Gesellschaft hin¬
gegeben werden sollen . . i, -

—- " Z -WEE'
-Z

Mutmaßliches Wetter .
Tie Störungen dauern an . Am Mittwoch und Don¬

nerstag ist trübes , vielfach regnerisches und mäßig küh¬
les Wetter zu erwarten . (SCB .) Zs

' ' '

Württemberg.
(-) Stuttgart , 16 . Juni . (50jä hriges Mili¬

tärs ubiläum . ) Morgen begeht in Heidenheim Ge¬

neralmajor z . T . Theodor ü . Berrer , ein Bruder des
am 28 . Oktober 191 ? bei der Jsonzooffensive gefallenen
kommandierenden Generals , sein 50jähriges kNilitärju -

bilänm .
(-) Stuttgart , 17 . Juni .. Wie verlautet, planen dir

Portland -Cementwerke Heidelberg und Mannheim , A . -G
in Stutgtart eine Fusion ihrer Gesellschaften in der Art .
das; gegen Mk . 1000 .— Aktien der Stuttgarter Gesell¬
schaft Mk . 1000 .— der Heidelberger Gesellschaft hin¬
gegeben werden sollen .

(--) Eßlingen , 17 . Juni . (Maschinenfabri !
Eßlingen . ) Aus zuständiger Quelle erfahren wir , das
die Firma ihre italienische Niederlassung günstig abge
stoßen hat . Der Kaufpreis , für den die neutrale Stelle
aufkommt, gelangt jedoch erst längere Zeit nach Be¬
endigung des Krieges zur Auszahlung ; vorher bleibi
der Verkauf ohne Einfluß auf den Bilanzgewinn de:
Gesellschaft.

(-) Hüll , 16 . Juni . (Der Bischof bei den
Diakonissen .) Als Bischof Tr . Paul Wilhelm v .
Keppler dieser Tage airf der Firmreise hier weilte,
besuchte er auch die Kapelle des Diakonissenhauses , wo
sich die Verwundeten des städt . Krankenhauses und Tia -

konissenhauscs mit den : Pflegepersonal versammelt hat¬
ten . Nach der Begrüßung durch Gesang des Schwestern¬
chors uird Ansprache des Pfarrers Weißer , der in: Namen
des Hauses und der Verwundeten den hohen Gast herzlich
willkommen hieß, dankte lt . „ Haller Tagbl .

" der Bi¬
schof dem Hause, von den: so viel Segen ausgehe bis
hinaus in die Feuerzone , bezeichnete das einträchtige
Wirken der Schwestern beider Konfessionen als Muster
des konfessionellen Friedens , dessen Förderung ihm sehr
am Herzen liege.

(--) Geislingen a . St ., 17 . Juni . (Sämaschi -
u e n .) Zur Beschaffung von Sämaschinen gibt die Amts¬

körperschaft an Gemeinden oder Genossenschaften Bei -

äge von 30 Prozent . Auch der landwirtschaftliche Be -

zrrksverein hat Beiträge in Aussicht gestellt. Die gemein¬
same Anschaffung soll insbesondere den kleineren Be¬
trieben zu gute kommen.

(--) Schranrbcrg, 16 . Juni . (Gefährliche Bur¬
schen .) Tic hiesige Polizei verhaftete die beiden l6

Jahre alten Burschen Karl Wölber und Franz Popp , die
namentlich die Bahnhofgegend unsicher gemacht hatte:: .
So entwendeten sie von einem Handwagen eine Blähe ,
zerschnitten sie und warfen sie in den Kanal . An mehrere?»
Güterlvagen stopften sie in die Schmierbüchsen Sand und
einer von ihnen gestand ein , daß er vor zwei Wochen
schon unterhalb des Gaswerks avoße Nägel zwischen die

Schienen getrieben hat , wodurch beinahe ein Zug ent¬
gleist wäre .

(-) Horb , 15 . Juni . (Stadt schultheißen --
Wahl .) Bei der heutigen Wahl eines Stadtschultheißen
waren wahlberechtigt 306 Bürger . Davon sind im Feld
37, in Garnison 31 . Abgestimmt haben 243 . Hiervon
erhielt Krankenkassenverwalter Franz Mauz - Horb 236
Stimmen . 7 Stimmen waren zersplittert . Mauz ist sonach
gewählt.

(-) Sulz a . N ., 17 . Juni . (Die Schultheißin .)
In Leinstetten war neulich Ortsvorsteherwahl . Der Ge¬
wählte erhielt 41 Stimmen , aber auch seine Frau als zu¬
künftige Schultheiß ::: hat vier Stimmen auf sich vereinigt .

(-) Balingen , 17 . Juni . (Ehrenvoller Ruf .)
Oberamtmann Fender ist anstelle des in das Ministerium
einberufenen Oberregierungsrats Schüle als Berichterstat¬
ter zur königlichen Zentralstelle für Gewerbe und Han¬
del nach Stuttgart berufen worden . - ^

,
"7 Abgabe von NähgarnI Me

^
UsseUbäu -

Gesellschaft in Berlin gibt allen Sammlern von Brennest
seln, die 10 Kilo trockener Stengel durch den Vertrauens ^
mann der Gesellschaft abliefern , außer dem SaMMellohn
kostenlos und bezugsscheinfrei ein Wickel schwarzes oder
weißes Nähgarn aus Brennesselmischgarn , und zwar ei¬
nesteils , um damit zu fleißigem Sammeln anzuregen ,
andererseits , um zu -eigen, welch vorzügliches Garn aus .
der Brennesselfaser gewonnen wird . Man wende sich
an die Ncsselanbau -Gesellschast m . b . H ., Berlin , W . 8
um Auskunft .

— Keine Bezugsscheine aus Bettwäsche . Tic
Ncichsbekleidnttgsstelle gibt bekannt, daß künftig Bezugs¬
scheine auf Bettwäsche oder für ihre Herstellung be¬
stimmte Stoffe sowie auf Matraßendrell nur für Kranke
gegen ärztliche Bescheinigung, für Wöchnerinnen und
Säuglinge gegen eine Bescheinung des Arztes bzw . der
Hebamme oder gegen Vorlegung einer amtlichen Ge-

burtsbescheinignng erteilt werden . Sonstige Antragstel¬
ler sind aus bezugsscheinfreie Papiergarnerzeugnisse zu
verweisen. Auch der Nachlaß der Verstorbenen
soll, soweit er aus Kleidungs - und Wäschestücken besteht ,
erfaßt werden . Die Kvmmunalverbände werden von de :
Reichsbekleidungsstelle ersucht , bei Bekanntwerden von
Erbfällen an die Erben oder Testamentsvollstrecker in
schonendstcr Weise heranzutreten und sie zur freiwil¬
ligen Abgabe entbehrlicher Stücke an die Altbeklei-

dungsstellen zu bewegen. Wo in der Nachlaßmasse ein

ganz besonders großer Bestand an Kleidungs - und

Wäschestücken vorhanden ist und nur wenige oder gar keine
direkten Erben in Betracht kommen, oder in Fällen ,
in denen erwiesenermaßen die Angehörigen die Nachlaß¬
stücke mit Rücksicht auf den eigenen großen Bestand nicht
gebrauchen, soll zuerst auch in schonender Weise die frei¬
willige Mgabe begehrt werden, aber wenn sie erfolglos
bleibt , Enteignung vorgenommen werden .

— Verbot des Tauschhandels . Wie in Bayern
und Baden ist nun auch in Württemberg durch das stello .
Generalkomando bei Haft oder Geldstrafe bis zu 1500
Mar ? verboten worden , den Verkauf oder die Ausbesse¬
rung vor : Gegenständen von der Hingabe anderer Gegen¬
stände wie Lebensmittel usw . abhängig zu machen. Ter

Tauschftwang hatte allmählich einen bedenklichen Umfang
angenommen .

— Koks statt Kohle . Bekanntlich ist eine um
fangrciche Verkokung der Steinkohle deshalb erforderlich,
weil die Nebenprodukte, wie z . B . Benzol , in: Hec-

resinteresse dringend gebraucht werden . Die unzuläng¬
liche Gestellung von Beförderungsmitteln während der

Herbst- und Wintermonate hat zur Ansammlung großer .
Koksbestände bei den Koksanstalten im Rheinisch-Westfä¬
lischen Bezirk , zum Teil auch in Niederschlesien, geführt .
Tie jetzige transportgnnstige Jahreszeit muß daher zu
reichlicher Abfuhr von Koks benutzt werden . In man - .
chen Gegenden , namentlich in West- und Süddeutschland , ,
hat der starke Anteil , den der Koks an dem Gesamtversand
der Brennstoffe hat , Unzufriedenheit bei den Hausbrand -

Interessenten erregt . Um dieser Abneigung gegen die

Aufnahme von Koks zu begegnen, hat der Reichskohlcn- i

kommissar bestimmt , daß da , wo die Reihe der Haus¬
brandbezugsscheine (grün ) zwar in Kohle z . T . noch un - .
beliefert ist, während ans Koks ausgestellte grüne Scheine '

vergriffen sind, Koks schon jetzt auf die Bezugsscheine ^
der zweiten Ausgabe (Reihe U — rot ) geliefert werden >.
darf . Ten Bersorgungsbezirken , die aus den Bezug aus -

dem Rheinisch-Westfälischen Bezirk und aus Niederschle- (
sien angewiesen sind, wird empfohlen, von der Möglich - )
keit frühzeitiger Beschaffung Gebrauch zu machen und von c
oen roten Bezugsscheinen einen möglichst großen Teil !

auf Koks statt auf Kohle oder wahlweise auf Koks oder (

Kohle auszufertigei : und den Beziehern baldigst zuzuteilen , j
Seiweit noch auf Kohle lautende grüne Bezugsscheine ;
vorhanden sind, deren Belieferung auf Schwierigkeiten ^
stößt , wird die Umschreibung auf Koks empfohlen . ,

— Ruhegehaltsverficherung . Vom Reichsver- ^
sicherungsamt ist der „Allgenieinen Ruhegchaltsversiche - >

rnng deutscher Krankenkassen" folgender Bescheid zngegan- »

gen : „Vorbehaltlich der Entscheidung im Rechtszuge ;
nimmt das Reichsversicherungsamt an, daß die Verweil - )
düng von Kassenmitteln zu Versicherungs - und Grün - >

dnngsbeiträgen für eine Ruhegehaltsversichernng der

Krankenkassenangestellten zulässig ist ; die Aufwendungen ^
werden dei: Verwaltnngskosten znzurechnen sein .

"

— Kaffenarzthoiiorar . Nach Erhebungen des .
Haiiptverbands deutscher Ortskrankenkasseu haben sich ;
die Vergütungen , die von den Krankenkassen den ein- :

zelnen Aerzten zu zahlen waren , verdoppelt, ja ver- )
drcifacht. Insgesamt wurden an 175 Aerzte über 2 Mil - !

lionen Mark , also in: Durchschnitt l2 000 Mk . ansbc - ,
zahK . Dementsprechend wird von den Kassen vielfach '

die allgemeine Zahlung eines Teiierungsznschlags
tibgelehnt und ein solcher bis zur Höhe von 20 oder
25 Prozent mir in den Fällen bewilligt , in denen sich
das ärztlicke Einkommen nickt anderweitig erhöhte .



Ein neuer Stern . Die Sternwarte in Potsdam hat am
Sonmng friih 9 Uhr in der westlichen Ecke des S erntnws
des Adler einen neuen Ster » erster Grosze entdeckt . Die Hellig¬
keit des Sterns nahm zu » nd in der Nacht zum Montag war
er bereits Heller als die größten Sterne am Nordhimmel Arktur
(Sternbild des Bootes ) »nd Wega ( Sternbild der Leier ) Der
neue Ster » , der sich an der Grenze der Sternbilder Schlange
und Adler befindet , erstrahlt in bläulich weißem Licht, wie der
bisherige größte Stern im Adler , der Atair oder Altair . Im
Spektrum am großen Fernrohr zeigte er . wie die meisten neuev
Sterne . Helle und dunkle Linien . Cs steht noch nicht fest,
ob der Stern ein Firstern ist. Seit Kepplers Zeiten ,st Ken ,

n .-uer Stern von solcher Helligkeit mehr erschienen.
Die Tragödie einer Mutter . In Zweib rucken hatte

sich eine Landwirtsfrau aus der Umgegend mit ihrer Tochter
vor dem Schwurgericht zu verantworten , weit sie das von
der Tochter geborene , von einem französischen Kriegsgefangenen
stammende Kind gleich nach der Geburt tötete . Die Mutter
erklärte unter Weinen , daß sie bei dem Gedanken daran , daß
ein Sohn von ihr im Felde gefallen sei . ein zweiter Sohn
im Felde stehe und der dritte in den nächsten Tagen einrücke
und die Tochter nun diese Schande über die Familie gebracht
habe , sich der Tragweite ihrer Handlungsweise nicht bewußt
gewesen sei . Sic erhielt 2 Jahre 6 Monate Gefängnis . Ihre
Tollster wurde sreigesprochcn . — In Frankreich märe die Frau
sicherlich freigesprochcn und im Triumph nach Hause geführt
worden .

Dreifaches Todesurteil . Die Kriegsgefangenen Russen Krisch !» ,
Woronczow und tzwetkow , die im November 1917 die Eigen -
tümersfrau Sicgmann in Bialkcn , Kreis Marienwerder , ver¬
gewaltigt und ermordet hatten , wurden vom Kriegsgericht zum
Tode verurteilt . Ein Russe Tschebis , der ihnen bei der Tat
geholfen hat , erhielt 10 Jahre Zuchthaus .

Die Bevölkerungsverschiebung in Frankreich . Der „Matin "
veröffentlicht eine vergleichende

'
Aufstellung über die Bevolkc -

rungsziffern der großen Städte Frankreichs 1914 gegen Anfang
1918 . Sämtliche Städte weisen einen großen Bevölkerungs¬
zuwachs auf , was besonders auf die Ausdehnung der Fabriken
und die Zuwanderung von Ausländern , namentlich kolonialen
Arbeitern , nach den tzauptindustricbezirken zurückgeführt wird .
Das Blatt gibt folgende Ziffern in Tausenden von Einwohnern :
Marseille : früher 600 , jetzt 947 ; Lyon : 530 . jetzt 740 ; Bordeaux :
261 , jetzt 320 ; Vororte von Bordeaux : 88 . jetzt 121 ; Nantes '.
170. jetzt 190 ; Toulouse : 150 . jetzt 210 ; Nizza : 142. jetzt
180 ; Le Havre : 136 , jetzt 150 ( wobei die Garnison , sowie
ri . ZOOM Fremden und die 80OM Flüchtlinge nicht mit -
gczählt sind ) ; Toulon : 104 . jetzt 120 ; Brest : 90 . jetzt 185 ;
Rennes : 79 , jetzt 90 ; Dijon : 76 . jetzt 89 ; Orleans : 72 ,
jetzt 110 ; Limoges : 69 , jetzt 98 ; Tours : 67 . jetzt IM ; Cher¬
bourg : 36 . jetzt 41 ; Torpes : 29 . jetzt 42 ( das Arsenal von
Torvcs allein beschäftigt augenblicklich über 16M0 Arbeiter ) .

Amerikanische Hinterhältigkeit . Die amerikanische Wochen¬
schrift „ The Nation " bringt eine Auslese von Artikeln aus .
deutschen Zeitungen , die die Rcichspolitik m Kurland , Rußland , >
in der Ukraine usw . bekämpfen , und die Nation " bemerkt dazu , s
Wiison sei stets bemüht gewesen , solches Denken in Deutschland !
selbst zu ermuntern und man dürfe hoffen , daß diese Politik !
Wilsons doch zum schließlich«» Erfolg führen werde . — Das j
Wasser zu trüben und dann zu fischen, das ist neuamerikanische
A ri .

Der Bund der häßlichen Frauen . Der amerikanische „Exzelsior "
berichtet : Die Eroberungen der Weiblichkeit während des Kriegs
lasten sich schon gar nicht mehr zählen . Während die Männer
an der Front waren , haben ihre Lebensgefährtinnen Sturmangriffe
aus alle öffentlichen und privaten Äemter unternommen . Ja ,
si haben bereits Wehrverbände gegründet , um ihre Stellungen
z » behalten , wenn die Krieger zurückkehren werden . Aber es
gibt noch Besseres . Die Evatöchter gruppieren sich neuerdings !
nicht nur allein nach Berufen oder nach sozialen Klassen , sondern
nach ihrem körperlichen Aussehen . In Chicago hat sich nämlich
eine . Gesellschaft der häßlichen Frauen " gebildet , die sich
wie es scheint, gegen die Vorrechte ihrer schönen Schwestern auf -
lehnc » wolle » . Sie behaupten , daß alle kaufmännischen und
lgdustiicllen Stellungen vorzugsweise den hübschen Bewerberinnen
ülierlragen werden , selbst wenn sie an Tüchtigkeit ihren von
der Natur benachteiligten Rivalinnen nachstehen , und sie ver¬
langen energisch, daß diese unleidlichen Uebelstünde beseitigt werden .

Zu den Unterschlagungen bei der Einkaufsgcsellschafl Rhein -
Mosel in Köln wird berichtet : Der Hauptschuldige ist ein
Angestellter der Gesellschaft . Er hat durch den Verkauf großer
Posten von Waren an Private 100000 Mark unterschlagen .
Außerdem verschwand ein ganzer Waggon Käse im Werte von

ft OM Mk . Durch das Verderben großer Mengen von War
erstand der Gesellschaft ein Schaden , der hunderttausend « Maru
beträgt . In einem Falle wurden 700 Tönnchen marinierte Fischein den Rhein geworfen . Massenhaft wurde Marmelade ver¬
nichtet . Besonders große Warenverluste waren in jener Zeit zu
verzeichnen , als die Lebensmittelversorgung schwierig war . Für
verdorbene Frischfische hatte die Stadt Bonn allein einen
Schaden von 80 OM Mk .

, Ehrung . Der Kaiser hat dem Prof . Eduard v . Gebhardt
zu seinem 80 . Geburtstag den Titel eines Wirk !.

Geh . Rats mit dem Prädikat Exzellenz verliehen .
Mord . In Paris wurde in seiner Wohnung der ehe¬

malige Senator Pocci von einem Steucrbeamten aus St . Omei
erschossen. Der Täter entleibte sich dann selbst .

Iubilü '
umsspende . Zur Feier des hundertjährigen Bestehensder Berliner städtischen Sparkasse will der Magistrat vom >5.ds . Mts . ab jedem neugeborenen Berliner Kind ein Sparkassen¬

buch mit einer erstmaligen Einlage von 1 Mk . zuwenden .Wenn bereits mindestens vier lebende Geschwister vorhanden
sind , soll sich die Einlage auf 10 Mk . erhöhen . Die Einlage
soll gegen Abhebungen bis zum vollendeten 14 . Lebensjahre
gesperrt bleiben .

— Heber 13 . Milliarden ! Nach Einlauf der
Zeichnungen im Felde ist das Gesamtergebnis der ß .
Kriegsanleihe auf 15100 425 400 Mark , also um rund
eine Viertel -Milliarde gestiegen .

— Herabsetzung des Haferpreises . Das Kriegs -
Ministerium Berlin teilt mit, daß der Haferpreis, von
60 Mark für den Doppelzentner nur noch bis zum 15 .
Juni gilt und nur für Hafer bezahlt werden kann , der
bis dahin an ein Proviantamt abgeliefert oder für die
Heeresverwaltung verladen ist .

6P . ZUM 80 . Geburtstag Eduard von GeV »
Hardts. Am 13 . Juni begeht zu Düsseldorf Eduard
von Gebhardt seinen 80 . Geburtstag . Er ist der
Altmeister der neueren deutschen religiösen Malkunst ,
der als erster den Weg beschnitten hat , auf den ihm
Steinhaufen und Uhde folgten , den Weg einer wirklich -
kcitstreucn , innerlich wahren und empfindungsstarken re¬
ligiösen Kunst . Bon seinen Gemälden sind die bekann¬
tsten die sieben Wandbilder des ehemaligen Postumer
Klosters (Hannover ) und seine Wandgemälde in der
Friedenskirche zu Düsseldorf . Er entstammt als Sohn
eines esthnischen Pfarrhauses dem Baltenland , dessen
kraftvollen Menschenschlag wir auch in seinen Bildern
wiederfinden .

— Ruhr . Mit dem Eintritt warmer Witterung
ist mit dem Wiederaufleben der übertragbaren Ruhr
Dysenterie ) zu rechnen . Die Krankheitserscheinungen be¬

stehen hauptsächlich in Leibschmerzen , heftigem schmerz¬
haftem Stuhldrang und häufigen wässerigen mit schlei¬
migen Flocken mit Blut gemeschteu Ausleerungen , nach
bereu Abgang der Stuhldraug nicht aufhört -. Man ver¬
säume nicht , in solchen Fällen rechtzeitig den Rat des
Arztes einzuholen .

— Postanweisungen an FelSzugsteiluehcker .Vom 15 . Juni ab wird in Privatangelegenheiten der
Heeresangehörigen der Meistbetrag für Postanweisungenan die Angehörigen des Feldheeres versuchsweise auf800 Mk . erhöht . Die Gebühren betragen bei Postan¬
weisungen bis zum Betrage von 400 Mk . 10 Psg . für
je 100 Mk . 'oder einen überschießenden Teil dieser Summe ,für Beträge von mehr als 400 bis 600 Mk . 50 Psgund von mehr als 600 Mk . bis 800 Mk . 60 Psg .

— Postverkehr mit Rußland . Nach Russland
werden fortan gewöhnliche und eingeschriebene offene
Briefe und Postkarten des allgenieinen Verkehrs und
Gefangenenbriefpost befördert . Sendungen des allge¬
meinen Verkehrs sind nach den Sätzen des Weltpostver¬
trages srekznmachen .

— Keine Beurlaubung der aus englischer
Kriegsgefangenschaft in Holland Fnt rnierten .
In letzter Zeit laufen viele Gesuche um Beurlaubung
der aus England nach Holland übergeführten deutschen
Kriegs - und Zivilgefangenen ein . Von zuständiger Stelle
erfahren wir 'hierzu , daß diesen aus England in Hol¬
land internierten Kriegs - und Zivilgefangenen kein Ur¬
laub in die Heimat gewährt werden kann , weil sie auch
während ihrer Internierung in Holland

'
englische Kriegs¬

gefangene bleiben und die englische Regierung grund¬
sätzlich jede Urlaubsbewilligung abgelehnt hat .

'
Dagegen

erhalten die von der holländischen Regierung auf Grund
des Haager Abkommens vom 18 . Oktober 1907 , betref¬
fend die Rechte und Pflichten 8er neutralen Mächte

ud Personen im Falle eines Landkriegs , internierst, ,
deutschen Heeresangehörigen , die der holländischen N
gierung unterstehen , nach wie vor von dieser ein - -
im Jahre einen einmonatigen Heimatsurlaub bewillstä

- Aussichten für die Obsternte 1918 i .
Reich. Nach den aus dem Reich eiulaufeudeu Berich¬
ten sind die Aussichten für die Zwetschgencrute im gan¬
zen Reiche zurzeit sehr günstig . Ter Stand der Aepfel -
verspricht eine mittelmäßige Ernst ; dagegen ist bei den
Birnen mit einer ausgesprochenen Mißernte zu rechnen .
Sehr gut stehen auch die Stachel - und Johannisbeeren .
Ter ganze Eruteausfall hängt übrigens stark vom Wet¬
ter ab .

— Gemüse und Obst. Nachdem das Obst der
Ernte 1917 nunmehr fast ganz verzehrt oder verarbeitet
ist, - sind die Bestimmungen über den Verkehr mit Obst
aufgehoben worden . Tic Richtpreise für Dörrobst
bleiben aber in Geltung . Nach Bedürfnis werden für
die kommende Ernte neue Bestimmungen für Obst und
Dörrobst erlassen werden .

Für Theaterfreunde . Auf Mittwoch, den 19 . In » ,
ist. wie wir hö >eu , die hier noch nie gegebene reizende Ope¬
rette „ Das verwunschene Schloß " von Millöcker zur Auf -
Ehrung am hiesigen Theater in Aussicht genommen .* Die iUderne Uerdienstmrdaiiie , sowie die Aus¬
zeichnung für 9jährige Dienstzeit haben u . « . erhalten : Nich .
Weber , Koch, Landwehrmann von hier , sowie Gefreiter
Fritz Schund , Gastwirt in Herrenalb .

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Buchbnickere
Wildbad Veraniwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Htubeschlaguahiue .
-Das gesamte Erträgnis der heurigen Heu - und Oeymd -

ernte ist für den Lieferungsverband beschlagnahmt worden .
Veräußerungen sind nur an die Heeresverwaltung oder an
den Lieferungsverband zulässig . In allen anderen Fällen
darf Heu nur auf Grund von Bezugsscheinen veräußert bezw.
erworben weiden .

Der Höchstpreis für Wiesenhen beträgt 8 Mk . für 1 Ztr .
Wildbad , den 13 . Juni 1918 .

_ Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Schwetnesett-Äbgäbe .
An die Einwohnerschaft wird Schweinefett abgegeben

und zwar
50 gr an Erwachsene zum Preis von 28 Psg .
25 „ an Kinder unter 6 Jahren „ 14 „

Die Abgabe erfolgt auf dem Lebensmittelamt
am Mittmach vorm . 8— 12 Uhr für die Nummern 1 — 350
„ „ nachm . 2— 6 „ „ „ „ 351 — 700
„ Donnerstag „ 2 —6 Uhr „ „ „ 701 — Schluß

incl . Sprollenhaus und Noimenmiß .
Personen mit Hausschlachtungen sind nicht bezugsberech¬

tigt . Papier zum Einpacker,, sowie abgezähltes Geld ist
mitzubringen .

Städt . Lebensrniitekarnt .

Höchstpreise für Zrühzwiebelm
Der Preisausschuß der Landesversorgungsstelle hat an

Stelle des für Frühzwiebeln in der Bekanntmachung vom
8 . Mai 1918 , (Staatsanz . Nr . >22 ) festgesetzten Höchst¬
preises ab 11 . Juni einen Erzeugerhöchstpreis von 28 ^
für Hz kg festgesetzt .

Stuttgart , den 7 . Juni 1918 .
Landesversorgungsstelle : Schüle .

Torfmull .
Margen vormittag von 8 —12 Uhr kommt in der

Holzremise hinter dem stäot . Mehllokal Torfmull stre »
zum Verknus per Zentner 2 .80 Mk . Dieses ist voraussichi -
lich in absehbarer Zeii der letzte Verkauf , und wollen sich
die Interessenten ihren Bedaxf decken .

Stcidt . WeHl'cröäab.

Oruek Arbeiten

iimdeiMm des
kmmins.

Die Ausgabe des Führers erfolgt in den nächsten 14
Tagen in einer Auflage von 10000 Exemplaren .

Derselbe erscheint diesmal ohne Jnseraleiiaiihlma und
werden event . nur die Umschlagseite mit Inseraten belegt .

Anmeldungen für die 3 Seilen nehmen wir entgegen
B . Hofmann sche Buchdruck < rcr .

schöne 6 -3immer -wohnung
mit Garte «,

in der Uilla Fritz Dlattz » sofort oder später

zu vermieten .
Die Wohnung ist durch eine Glastüre abgeschlossen, hat

schöne tneinandergehende Zimmer , 2 Mansarden , reichlichen
Zubehör , Kammern , Küche, Speisekammer , (Pas - und clektr .
Licht. Zu erfrage » be . Fr . Bankoirektor .

krrm -

MiläbLä .

Wvobe
betr . Leichengesang ,

morgc,r mittag V- 2 Uhr
im Gasth . zur Eisenbahn .

Kgl. Arthknier
Wikdbad .

Dir . Steng -Krauß .
Keute erbend

Gastspiel Charlotte Fröhlich
vom Stadttheater Elbing
Die selige kreelleuz .

Lnstspiel in 3 Akten
von Rudolf Presber

u . Leo Walter Stein .

H Mark B lohms.
Uerloren ging am Mon¬

tag nachmittag

ein Mllseder-
halter ,

(schwarz Hartgummi ) , auf dem
Fußweg von Teinach — Embach
— Würzbach .

Abzugeben Feipoldt , Villa
Nosenstein , Olgastr . Wildbad .

Wevl
'
oven

Ein Ehering ,
geichnet A . M , Weihnach¬
ten 1916 , ging veflore » .

Alzngeben gegen gute Be¬
lohnung in der Exp . ds . Bl . s97

i ; ekert ruscb unci billig
V . ^ OfM3k1s ? LL ^ ie öhiciocii - ucksi - ei .

MM -ZteMl
! empfiehlt C. W. Katt .

kauft jedes Quantum .
Fr . Keßler .

KMekM-Z

Mildkad , den 17 . Juni 1918 .

Godes - Anzeige .
Heule verschied unsece geliebte Mutter , Groß¬

mutter , Schwiegermutter und Tante

M,I,
geb. Schuh ,

i », Alter von nahezu 72 Jahren .
In , Namen der trauernden Hiulerbliebenen

die Kinder :
Fra » Htl . ue Heincken u Sohn ,

Karl Schobert «ebst Fra «
und Tochter,

Sofie Schobert .
Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr -

sahrbar — nur gute Ma¬
schinen bis 12 qm Heiz
fläche kauft gegen Kassa

Maschiuenfbk . Sticker ,
Amberg Obpf ,

Zu ksusc« Ml
t bis 2

..
mit RH,

tim NlibeMWNiiilb
tim Zch.

Zu erfragen in der Exp . (96

— Ein —

Uäävtltz «
für Küche und feinem Haus¬
halt nach Stuttgart wird (wegen
Verheiratung der jetzigen) per
l . Juli gesucht .

Frau Direktor Frank ,
z . Zt . Hotel Post ,
Zimmer Nr . 16 .

Gcrbok
ist eingetroffen bei

E . Däner ,
Zigarrengeschäft .
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